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Die Eingabe der Nonſumvereinsgegner. 


Wir teilen im Nachfolgenden, zunächſt ohne jeden 
Commentar den Wortlaut der Eingabe mit, welche die be— 
reits in letzter Nummer genannten Verbände dem Bundes— 
rat eingereicht haben, damit unſere Leſer die „Schönheiten“ 
dieſes Aktenſtückes voll und ungetrübt auf ſich wirken 
laſſen können. Der Text iſt der „Neuen Basler Zeitung“, 
Organ der Basler Gewerbe-Ausſtellung 1901, entnommen, 
der wir daher auch die Verantwortung für die Richtigkeit 
des Abdruckes überlaſſen müſſen. 

An den 
h. Bundesrat der Schweiz. Eidgenoſſenſchaft, Bern. 

Die unterzeichneten Vereine erlauben ſich, mit einem Geſuche 
betr. das Verbot, daß Bundesbeamte den leitenden Organen der 
Konſumvereine nicht angehören dürfen, an Sie zu gelangen. 

Nicht nur wir, ſondern nach den Preßſtimmen zu urteilen, 
auch ein weiterer großer Teil unſerer Bevölkerung und nicht 
zuletzt der Bundesbeamten ſelbſt hatten es mit Genugthuung 
begrüßt, daß der h. Bundesrat bezw. ſeine Departemente beſchloſſen, 
wenigſtens denjenigen Bundesbeamten, welche im direkten Verkehrs— 
dienſte mit dem Publikum beſchäftigt ſind, die Mitwirkung an der 
Leitung der Konſumvereine zu unterſagen. Vor einigen Tagen 
gieng nun eine, von der Centralleitung der ſchweiz. Konſumvereine 
veröffentlichte Notiz durch die Preſſe, dahingehend, es ſei einer De— 
putation benannter Vereine gelungen, eine teilweiſe Wiedererwägung 
des bundesrätlichen Beſchluſſes zu erzielen. l V 

Dieſe Mitteilung iſt nicht widerſprochen worden, ſo daß wir 
wohl annehmen dürfen, ſie beruhe in der Hauptſache auf Wahrheit. 

Da wir, und unſere nach vielen Tauſenden zählenden Mit» 
glieder, ſowie weitere Berufsangehörige an der Frage der Konſum— 
vereine und namentlich ihrer teilweiſe ſehr unlautern, ftaats- 
zerſetzenden Prinzipien intereſſiert ſind, möchten wir Sie drin⸗ 

end erſuchen, an Ihrem, gewiß ſehr wohl begründeten Beſchluſſe 
festzuhalten 3 

Wir begründen unſeren Standpunkt folgendermaßen: TR 

1. Die Konſumvereine find nicht immer gemeinnützige Einrich⸗ 
tungen, jedenfalls ſind ſie Erwerbsinſtitute, welche teilweiſe die 
Gemeinützigkeit nur als Deckmantel benutzen. b 

In Folge deſſen haben Bundesbeamte irgendwelcher Art gemäß 
den geſetzlichen Beſtimmungen kein Recht, an der Verwaltung dieſer 


Konſumvereine teilzunehmen. Dies um ſo weniger, weil dieſe Neben— 
ſtellung ihnen ein Maß von Arbeit und Verantwortlichkeit überträgt, 
welche ſie bewußt oder unbewußt teils von ihrer Berufsarbeit 
ablenkt, teils zur Erreichung von Nebeneinkünften (Gehalt, 
Gratifikation, Tantieme) verleiten kann. Ihre Anſtellung im 
Bundesdienſt, für welchen der Gehalt nach wie vor geſichert iſt, 
muß ihnen auf dieſe Weiſe als Nebenbeſchäftigung oder Nebenerwerb 
erſcheinen. 

2. Die Bundesbeamten ſetzen ſich in ſteten Kampf mit einer 
großen Zahl ihrer Mitbürger, da die meiſten Konſumvereine den 
wirtſchaftlichen Kampf gegen den erwerbenden Mittelſtand mit der 
größten Rückſichtsloſigkeit und Leidenſchaft führen, und 
die Leitung der Konſumvereine fortwährend in dieſem Kampfe in- 
tereſſiert iſt. Dieſes Mißverhältnis gewinnt noch an Bedeutung, 
wenn man bedenkt, daß bei der Gründung der meiſten Kon— 
ſumvereine Beamte als treibende Kräfte thätig waren. 

3. Der ungleiche wirtſchaftliche Kampf, den die Gewerbe- und 
Handeltreibenden gegen die großen Organiſationen der Konſum— 
vereine führen müſſen, wird dadurch von Staatswegen unnötiger— 
weiſe verſchärft, daß an ſich gutbeſoldete Bundesbeamte in Folge 
ihrer billigen Arbeitskraft die Betriebsſpeſen der Konſumvereine ver— 
mindern. Der dadurch begünſtigte Wettbewerb wird angeſichts der 
vielfach herrſchenden Arbeitsloſigkeit im ganzen Lande auch zu einem 
unlautern, das Gemeinwohl ſchädigenden Wettbewerb, 
indem dieſe Bundesbeamten ihren Mitbürgern die ſonſt vollzu— 
bezahlenden Anſtellungen wegnehmen. 

Dieſe Bundesbeamten ſollten aber keineswegs in Konkurrenz 
treten mit der erwerbenden Bevölkerung, und damit andere Staats- 
angehörige ſchädigen helfen, deren Exiſtenz nicht ſo geſichert iſt, als 
diejenige der Bundesbeamten. 

Die Heftigkeit, mit welcher die Centralleitung der Konſumvereine 
die Mitwirkung der Bundesbeamten beizubehalten verlangt, beweist, 
daß ſie an deren Bethätigung ein materielles Intereſſe hat. 

4. Die Bundesbeamten und Angeſtellten haben ſich wieder— 
holt — und vielleicht mit Recht — beſchwert, daß ihre Arbeitszeit 
zu lange, ihre Gehälter nicht hoch genug ſeien, man hat ihnen nach 
beiden Richtungen entſprochen. Daß die Beteiligung an der Ver- 
waltung eines Konſumvereins ganz bedeutende Anforderungen an 
ein Mitglied ſtellt, iſt ſicher. 

Der Bund hat das Fabrikgeſetz eingeführt, den Normalarbeits- 
tag feſtgeſetzt, um zum allgemeinen Wohle einer übermäßigen An— 
ſtrengung der Arbeiter in der Privatinduſtrie vorzubeugen. Den 
Bundesbeamten hat man, von der gleichen Vorausſetzung ausgehend, 
Erleichterungen geſchaffen, und die Staatskaſſe durch Neuanſtellung 
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von Beamten belaſtet. Es erſcheint daher gewiß als unrichtig, daß 
die gleichen Beamten ihre, ihnen zur Erholung dienende freie Zeit 
755 angeſtrengte Nebenarbeiten bei der Leitung der Konſumvereine 
verbringen, und dadurch gleichſam eine Ueberproduktion herbei⸗ 
führen, welche die Behörden mit Recht grundſätzlich zu bekämpfen 
beſtrebt ſind. 

Der Basler Konſumverein betreibt z. B. neben dem allgemeinen 
Warengeſchäft mit vielen Ablagen noch eine Bäckerei, einen ausge— 
dehnten Weinhandel, ein Milchgeſchäft mit großer Käſerei, ein Bier- 
geſchäft, Holzhandel, Schuhwarenhandel, Metzgerei ze. Der Umſatz 
ſteigert ſich alljährlich und beträgt jetzt rund 10 Millionen. Dieſer 
Konſumverein beſitzt ferner viel Grundeigentum. Nun muß man 
gewiß zugeben, daß die Verwaltung bezw. Kontrolle eines ſolchen 
Unternehmens doch die zuläſſige Nebenbeſchäftigung eines vollbe— 
ſchäftigten und vollbezahlten Bundesbeamten bedeutend üderſteigt. 
Bei kleinern Unternehmungen iſt freilich die Arbeit weniger verteilt, 
umſomehr Arbeit kommt dem verwaltungskundigen Bundesbeamten 
daher zu. 

Einer Anzahl von Bundesbeamten gehen aber auch Sendungen 
und Frachtbriefe durch die Hände, in der Zollverwaltung können ſie 
ſogar Einſicht in die Fakturen erlangen. Wenn man nun weiß, mit 
welcher Aufopferung von Zeit, Mühe und Geld ein Geſchäftsmann 
oft vorteilhafte Bezugsquellen erfährt, ſo iſt die Gefahr vorhanden, 
jedenfalls durch die Verſuchung gegeben, daß durch Indiskretion von 
Bundesbeamten, die an der Leitung der Konſumvereine intereſſiert 
ſind, den Geſchäftsleuten ſchwere Schädigungen erwachſen können. 
Frägt dagegen ein Geſchäftsmann bei der Bundesverwaltung an, 
woher dieſe oder jene Sendung ſeiner Konkurrenten komme, wie 
hoch ſich die Nachnahme, der Fakturapreis, die Menge belaufe, ſo 
wird mit Recht die Auskunft verweigert und das Amtsgeheimnis 
gewahrt. Unſere Bundesverwaltung wacht ſonſt bekanntlich in durch— 
aus anerkennenswerter Weiſe mit großer Aengſtlichkeit über die für 
den Verkehr äußerſt wichtige Diskretion, die übrigens durch Art. 26 
der Bundesverfaſſung gewaͤhrleiſtet iſt. 

Mit Einführung des Bundesbahnbetriebes wird die vor— 
liegende Frage auch für die Bahnerpedition von großer Wichtigkeit. 
Von einem Orte wird uns berichtet, daß die dortige Bahnver— 
waltung ihrem Perſonal in zwei Fällen aus den angeführten 
Gründen die Teilnahme an der Leitung des Konſumvereins ver— 
boten habe. 

Eine Beweisführung, in welchen Fällen eine Uebertretung ſtatt— 
fand, kann, weil in der Natur der Sache liegend, nahezu niemals 
möglich, hier nicht verlangt werden. Sobald nur irgendwelche 
Möglichkeit beſteht, ſollte auch im Intereſſe des Dienſtes 
Abhilfe getroffen werden. 

Es muß als unzuläſſig bezeichnet werden, daß Bundesbeamte 
ihre, durch die ſtaatliche Gewalt ihnen verliehene Machtſtellung zu 


1 einzelner Gewerbe- und Handelstreibenden mißbrauchen 
önnen. 

Die heutige Wirkſamkeit der Konſumgenoſſenſchaften ſtimmt 
nicht mehr mit den urſprünglichen wohlmeinenden Ten- 
denzen überein. Heute beſtehen ſog. Konſumvereine, die nichts 
anderes ſind, als gewöhnliche Aktiengeſellſchaften oder auch Engros— 
geſchäfte im Beſitze eines Einzelnen oder mit wenigen Kommandi— 
tären. Der Name gilt einer andern, vielleicht aus unlautern Mo- 
tiven gewählten Form des allgemeinen Begriffes „Konſumverein“. 
Andere Vereine haben eine eng begrenzte Mitgliedſchaft, welche den 
Gewinn unter ſich verteilt; fie find reine Erwerbsgeſellſchaften ge— 
worden. Die Mehrzahl der Konſumvereine verkauft, wie 
andere Privatgeſchäfte an jedermann, das Benefize 
kommt nur den Mitgliedern zu gute bezw. Inhabern von 
Anteilſcheinen oder Lieferungsbüchlein. Die vierte Art Konſum— 
1 welche nur an Mitglieder verkauft, exiſtiert nur in wenigen 
Fällen. 

Sehen wir von den beiden erſten und der letzten Form ab, ſo 
müſſen wir mit Bezug auf die dritte, häufigſte Art bemerken, daß 
ſich in ihrem Betrieb jo gut wie im allgemeinen Erwerbsleben un— 
reelle, auch volktswirtſchaftlich verwerfliche Tendenzen 
und Machenſchaften finden, die es, abgeſehen von andern 
Gründen, keineswegs geſtatten ſollten, daß unſere Bundesbeamten 
an der Geſchäftsleitung dieſer angeblich „gemeinnützigen“ Inſtitute 
mithelfen dürfen. In dem Buche „die ſchweizer. Konſumgenoſſen— 
ſchaften“, eine vom ſchweizer. Verband der Konſumvereine für die 
Landesausſtelluug in Genf 1896 herausgegebene Denkſchrift, ſteht 
z. B. Seite 169, daß die Basler Konſummetzgerei während 11 Jahren 
durchſchnittlich Fr. 1734 per Jahr zugeſetzt habe, während ſie nur 
während drei Jahren mit einem beſcheidenen Benefize endete. Auch 
heute iſt die inzwiſchen wieder neu organiſierte Metzgerei mit einem 
noch viel größeren Defizit in Rechnung. Der Zweck geht natürlich 
dahin, die ſog. Privatmetzgerei zu ruinieren, fie zu unterbieten 
und wenn dies dann, wie bei der Milchlieferung, gelungen iſt, 
würden die Preiſe infolge des thatſächlichen Monopols nach Be— 
lieben für die ganze Bevölkerung feſtgeſetzt — alſo eine kapitaliſtiſche 
Ringbildung! (Schluß folgt.) 


Genoſſenſchaftlich 


LIND 


Wie wir in den „Basler Nachrichten“ bekämpft werden, 
dafür liefert dies Blatt in No. 200 vom 26. Juli einen 
recht charakteriſtiſchen Beitrag. In jener Nummer wird 


Teuilleton. 


Ein Jahrhundert wiſſenſchaftlichen Tortſchritts. 


In der Nummer des „Scottish Co-operator* vom 
12. Juli finden wir unter vorſtehender Ueberſchrift einen 
Artikel, der, obwohl nicht genoſſenſchaftlichen Inhalts, doch 
auch die Leſer unſeres Blattes intereſſieren wird und den 
wir daher in deutſcher Ueberſetzung wiedergeben: 

Es war dem Profeſſor E. E. Dolbear vorbehalten, die 
eindrucksvollſte Ueberſicht über den geſamten wiſſenſchaft— 
lichen Fortſchritt während des letzten abgeſchloſſenen Jahr— 
hunderts zu geben. Dieſe Ueberſicht iſt ein bewunderungs— 
würdiges Beiſpiel, ſehr viel in wenigen Worten zu ſagen 
und die ſpringenden Punkte in einer Weiſe vor Augen zu 
führen, wie es nicht beſſer durch eine ganze Reihe gelehrter 
Werke geſchehen könnte. 


Das neunzehnte Jahrhundert, ſchreibt Prof. Dolbear, 
empfing von ſeinen Vorgängern das Pferd, es hinterließ 
uns die Lokomotive, das Fahrrad und das Automobil. 

Es empfing den Gänſekiel, und hinterließ die Füll— 
feder und die Schreibmaſchine. 

Es empfing die Senſe, und hinterließ die Mäh— 
maſchine. 

Es empfing die Handpreſſe, und hinterließ die Rotations— 
druckmaſchine. 

Es empfing den Malerpinſel, und hinterließ die Litho— 
graphie, die Camera und die Farbenphotographie. 


Es empfing den Handwebſtuhl, und hinterließ die 
Baumwollen- und Wollenfabrik. g 

Es empfing das Schießpulver, und hinterließ das 
Dynamit. 

Es empfing 23 chemiſche Grundſtoffe, und hinterließ 
deren 80. 

Es empfing die Talgkerze, und hinterließ das elektriſche 
Bogenlicht. 

Es empfing die galvaniſche Batterie, und hinterließ 
den Dynamo. 

Es empfing das Feuerſteinſchloß, und hinterließ das 
automatiſche Maximgeſchütz. 

Es empfing das Segelſchiff, und hinterließ den Ozean— 
dampfer. 

Es empfing das Signalfeuer, und hinterließ das Tele— 
phon und die drahtloſe Telegraphie. 

Es empfing das lederne Feuereimer, und hinterließ 
die Dampffeuerſpritze. 

Es empfing Holz und Stein zum Bauen, und hinter— 
ließ Gebäude aus Stahl mit 20 Etagen (allerdings nur 
in Amerika). 

Es empfing die Treppe, und hinterließ den mechani— 
ſchen Aufzug. 

Es empfing das gewöhnliche Licht, und hinterließ die 
Röntgenſtrahlen. 

Es empfing die Wetterprophezeiung des hundert— 
jährigen Kalenders, und hinterließ die Prognoſen des 
meteorologiſchen Obſervatoriums. 

Es empfing den unſtillbaren Schmerz, und hinterließ 
den Aether, das Chloroform und Cocain. 

Wir empfingen als durchſchnittliches Lebensalter 30 
Jahre, und hinterließen es 40jährig. 


unter dem Titel „Die Bundesbeamten und ihre Beteiligung 
an der Leitung der Konſumvereine“ zunächſt ein Auszug 
aus der ne der fünf „größeren Intereſſentenvereine“ 
an den Bundesrat mitgeteilt und dann fortgefahren: 


„Soweit in der Hauptſache die Eingabe. Der Bundesrat wird 
ſich kaum dieſen Einwänden gegenüber ablehnend verhalten können 
und nicht dazu kommen, ſeinen Beſchluß zurückzunehmen. ..... a 


Jeder Uneingeweihte, der dieſe an leitender Stelle 
publizierten Ausführungen liest, wird und ſoll den Ein— 
druck erhalten, daß hier ein objektiver Beurteiler, der der 
ganzen Streitfrage perſönlich fernſteht, ſpricht, ein Mann, 
der an dem Handel durchaus unbeteiligt und unintereſſiert 
iſt und ſich daher auch erlauben darf, dem Bundesrat den 
freundſchaftlichen Rat zu erteilen, daß er ſich den Argu— 
menten des Mittelſtandsretter nicht verſchließen dürfe und 
gut thue, an dem Beſchluß vom 12. Februar feſtzuhalten. 

Wir haben nun Grund zu der Annahme, daß der 
anonyme Verfaſſer jenes Artikels kein anderer iſt als 
Herr Boos-Jegher in Zürich, Mitglied des Vorſtands 
des Gewerbevereins, ein Mann, der zu den enragier— 
teſten Bekämpfern unſerer Sache zu zählen iſt. Er iſt 
mit anderen Worten ganz und gar Partei; ja ſind 
wir recht unterrichtet, ſo iſt er ſogar in hervorragender 
Weiſe aktiv an der Abfaſſung der Eingabe an den 
Bundesrat beteiligt geweſen. Dieſer Herr alſo, dem, 
weil er Partei iſt, jegliches moraliſche Recht abzuſprechen wäre, 
in der Oeffentlichkeit verkappt als Richter in ſeiner eigenen 
Sache aufzutreten, unternimmt es, die Leſer der „Basler 
Nachrichten“ darüber zu belehren, daß die Herren vom 
Gewerbeverein mit ihrer Eingabe durchaus recht haben 
und daß der Bundesrat verpflichtet ſei, ſich ebenfalls auf 
ihre Seite zu ſtellen. Das wäre doch wirklich recht nett! 

Wir enthalten uns vorläufig jeder weiteren Kritik des 
Falles, und bitten nur die „Basler Nachrichten“, ſich ein— 
mal zu dieſer Sache zu äußern. 


Ein ausländiſches Urteil über den ſchweizer. Genoſſen— 
ſchaftshbund. In dem Organ der Großeinkaufsgeſellſchaft 
deutſcher Konſumvereine widmet der Redaktor dieſes Blattes 
dem letzten Jahresbericht des Genoſſenſchaftsbundes eine 
einläßliche Beſprechung, an deren Schluß er zu folgendem 
Urteil gelangt: 

Der Jahresbericht des Vorſtandes und des leitenden 
Ausſchuſſes zeigt, daß die Genoſſenſchaftsbewegung in der 
Schweiz ſich ruhig und ſtetig weiter entwickelt hat. Wenn 
auch Schwierigkeiten zu überwinden geweſen ſind und noch 
zu überwinden ſein werden, ſo ſind dieſelben in einem 
demokratiſchen Gemeinweſen, wie in der Schweiz, nicht in 
dem Maße vorhanden, wie in weniger demokratiſchen 
Staaten, wie z. B. in Deutſchland. Es iſt außer allem 
Zweifel, daß es der energiſchen und tüchtigen 1 des 
Schwei igerijchen Genoſſenſchaftsbundes gelingen wird, nach 
und nach alle dieſe Schwierigkeiten zu überwinden und 
der genoſſenſchaftlichen Entwicklung die Bahn frei zu 
machen. Vor allem iſt es erfreulich, daß der Schwei izeriſche 
Genoſſenſchaftsbund ſeine Aufgabe nicht allein in der För— 
derung des wirtſchaftlichen Wohlergehens der Bundesmit— 
glieder ſieht, ſondern daß er auch eine hohe Auffaſſung 
von ſeiner nationalen Aufgabe, der Verbreitung von ge— 
noſſenſchaftlichem Geiſt, von Bildung und Wiſſen in dieſer 
Richtung hat und dafür ſeine vollen Kräfte einſetzt. 


Sind die Konſumvereine die Urſache des Niedergangs 
des Kleinhandels? Diele Frage wird bekanntlich von allen 
Kleinhändlern mit großem Nachdruck bejaht; es iſt ja auch 
ſo bequem, einen Sündenbock zu haben, auf den man alle 
Schuld abladen kann. Thatſächlich ſind die Konſumvereine 
jedoch der Faktor, der den geringſten Anteil an der miß— 
lichen Lage der Kleinhändler hat. Wirklich unparteiiſche und 


objektive Beurteiler dieſer Frage ſind noch immer zu dem Re— 
ſultat gekommen, daß die Urſachen des Niedergangs des Klein⸗ 
handels zum allergrößten Teil in ihm ſelbſt liegen. So ſchreibt 
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die Lüdenſcheider Handelskammer in ihrem letzten Jahres- 
bericht: „In unſerem gutachtlichen Bericht über die Lage 
5 Kleinhandels, der den eingehenden Erhebungen, die 
It. auf Anregung der Handelskammer Hannover von 
ie Handelskammern angejtellt worden find, einge- 
reiht wurde, haben wir an der Hand eines reichen, 
mehr als 30 Jahre umfaſſenden örtlichen ſtatiſti— 
ſchen Mate rials den Nachweis erbracht, daß der 
Kleinhandeh in der Stadt Lüdenſcheid an ganz ande— 
ren Urſachen krankt als an der Konkurrenz der 
Konſumvereine. Das hier von uns entworfene Bild 
dürfte auch für die an andern Orten beſtehenden Verhält— 
niſſe zutreffend ſein.“ 
So urteilt eine deutſche Handelskammer, der man 
gewiß nicht nachſagen kann, daß ſie gegen den privaten 
Kleinhandel voreingenommen ſei. Aber natürlich wird 


das die Mittelſtandsretter nicht abhalten, auch künftig noch 
mit der Behauptung zu hauſieren, die Konſumvereine rui— 
nierten den Kleinhandel! 


Beinwil a. See. Der Rechnungsbericht des hieſigen 
Arbeiterkonſumvereins über das J. Semeſter 1901 iſt er— 
ſchienen. Der Umſatz im Laden betrug Fr. 40,687, ferner 
wurden Kohlen für Fr. 4320 abgegeben. An die Mit— 
glieder wurden Fr. 3528 rückvergütet. Vom verbleibenden 
Ueberſchuße von Fr. 3459 erhielt der Reſervefonds Fr. 
1811 und der Baufonds Fr. 1648. Mit der diesjährigen 
Zuweiſung erreicht das Genoſſenſchaftsvermögen den Be— 
trag von Fr. 25,000 


Gebensdorf. Der hieſige Verbandsverein erreichte in 
ſeinem zweiten Betriebsjahr, den Zeitraum vom 1. Mai 
1900 bis 1. März 1901 umfaſſend, einen Umſatz von 
Fr. 29,960. Der Betriebsüberſchuß betrug Fr. 1729, 
welche wie folgt verwendet wurden: Zuweiſung zum Ge— 
noſſenſchaftsvermögen Fr. 550, Abſchreibung an den Mo» 
bilien Fr. 128, Rückvergütung an die Mitglieder Fr. 829 
und Vortrag auf neue Rechnung Fr. 222. Der Reſerve— 
fonds beträgt nun Fr. 1,167. 


Langnau. Im 2. Betriebsjahr hatte der hieſige 
Verein einen Umſatz von Fr. 7200 gegenüber Fr. 3600 
im Vorjahre. Die Mitgliederzahl iſt von 23 auf 32 ge— 
ſtiegen. Das Genoſſenſchaftsvermögen beträgt Fr. 604. 


Sion. Der 16. Jahres sabſchluß der Société Sédunoise 
de consommation weiſt einen Betriebsüberſchuß von Fr. 
9550 auf. Zu Abſchreibungen und Einlagen in Reſerven 
werden Fr. 1490, zu Rückvergütungen an die Konſumenten 
und Mitglieder Fr. 7250 und zu Gratifikationen Fr. 810 
verwendet. Der Reſervefonds beträgt Fr. 30,000; das 
Mobiliar iſt auf Fr. 1 abgeſchrieben. 


Töß. Der hieſige Arbeiterverein genehmigte in ſeiner 
Generalverſammlung vom 20. Juli den Ankauf einer in un— 
mittelbarer Nähe der Eiſenbahnſtation Töß gelegenen Liegen— 
ſchaft von 1068 m? mit daraufſtehendem Magazin- und 
Oekonomiegebäude. Die Liegenſchaft wurde an einer Kon— 
kursſteigerung um den verhältnismäßig billigen Preis von 
Fr. 25,000 erworben. Der Genoſſenſchaft iſt nun Gelegen— 
heit geboten, ihre Thätigkeit ſowohl durch Einführung neuer 
Geſchäftszweige zu erweitern, als auch den bisherigen 
Betrieb rationeller zu geſtalten. 


Wartau. Die Konſum-Genoſſenſchaft Wartau beſitzt 

7 Verkaufslokale, in welchen im Jahre 1900/01 für Fr. 

172,589 Waren abgegeben wurden. An die Mitglieder 

wurden 9% der Warenbezüge oder Fr. 12,817 rückver— 

gütet. Der Reſt des Betriebsüberſchußes von Fr. 2500 
wurde dem Baukonto zugewieſen. 
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Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


err 


Die Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine 
erfreut ſich einer geradezu phänomenalen Entwicklung, die 
die kühnſten Erwartungen geradezu übertrifft. In No. 29 
des „Wochenbericht“ wird mitgeteilt, daß der Umſatz im 
erſten Halbjahr 1901 Mk. 5,364,700 gegen Mk. 3,094,570 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres betrug. Die Zunahme 
beträgt alſo in nur 6 Monaten die Summe von Mk. 
2,270,130 oder 73 % ! Unter ſolchen Umſtänden erſcheint 
die Erwartung der Geſchäftsleitung, in dieſem Jahre einen 
Umſatz von 12 Mill. Mark zu erzielen, durchaus begründet. 

Der däniſche Großeinkaufsverband hielt am 8. Juni 
in Aarhus ſeine diesjährige Delegiertenverſammlung 
ab. Der Verband, der hinſichtlich der Zahl der im ange— 


ſchloſſenen Genoſſenſchaften und des Umfangs ſeiner Thä⸗ 


tigkeit die nächſte Stelle nach der engliſchen und jchottijchen 
Großeinkaufsgeſellſchaft einnimmt, beſitzt gegenwärtig 300 
Mitglieder (Vereine), die 1900 von der Centralſtelle für 
11 Mill. Kronen (15 Mill. Fr.) bezogen. Der Netto- 
überſchuß erreichte die ſtattliche Höhe von 355,656 Kronen 
(ca. 498,000 Fr.) und ermöglichte eine Rückvergütung von 
4½ % auf die „dividenden“ berechtigten Bezüge. Die 
Betriebsmittel betragen gegenwärtig rund 755,000 Fr. 

Im Jahre 1900 wurde ein neues Centrallager in 
Aarhus errichtet, desgleichen eine Kaffeeröſterei und eine 
Bonbon- und Chokoladenfabrik. Das Reſultat dieſes Ver— 
ſuches, die eigene Produktion an die Hand zu nehmen, 
war ein ſehr günſtiges und ermutigendes; ſteht doch aus 
dieſen produktiven Anſtalten ein Ueberſchuß von 140,000 Fr. 
in ſicherer Ausſicht. Gemäß dem Antrage der Verbands— 
leitung beſchloß die Delegiertenverſammlung denn auch, 
einen weiteren Schritt auf der betretenen Bahn zu thun 
und genehmigte ein Projekt zur Errichtung einer Tabak— 
fabrik. Schließlich iſt noch ein Beſchluß zu erwähnen, 
wonach zur Ausbildung der Verwalter und Lagerhalter 
genoſſenſchaftliche Hochſchulkurſe arrangiert werden ſollen. 

Dieſe Mitteilungen beweiſen, daß die däniſche Kon— 
ſumgenoſſenſchaftsbewegung bereits ſehr erſtarkt iſt und 
unſere ſchweizeriſche, trotz ihres jüngeren Alters, nicht un— 
weſentlich überflügelt hat, was um ſo bemerkenswerter iſt, 
als Dänemark hinſichtlich ſeiner Bevölkerung hinter der 
Schweiz zurückſteht und in der Hauptſache ein Land mit 
agrikoler Produktion iſt. Dementſprechend ſind die meiſten 
Konſumvereine auch von Bauern gebildet und befinden ſich 
in den Landwirtſchaft treibenden Diſtrikten. Daß die dä- 
niſchen Bauern eine ſo ſtarke Genoſſenſchaftsbewegung 
geſchaffen haben, iſt ein rühmlicher Beweis ihrer Intelli— 
genz und ihres Zeitverſtändniſſes. . 

Intereſſant iſt ferner auch der blühende Zuſtand des 
Großeinkaufsverband, der ſehr ſchöne geſchäftliche Reſultate 
aufzuweiſen hat und nun bereits kräftig zur Eigenproduk— 
tion übergegangen iſt. 6 

Alles in allem ſollten uns dieſe Nachrichten aus 
Dänemark ein Anſporn ſein, danach zu trachten, auf die 
gleiche Höhe der Entwicklung zu gelangen. 

Ueber den Verband der britiſchen Genoſſenſchaftsan⸗ 
geſtellten bringen die ſeit kurzem erſcheinenden „Monats- 
blätter des deutſchen Lagerhalterverbandes“ (Redaktion: 
Leipzig, Bayerſche Straße 34) aus der Feder des Sekre⸗ 
tärs dieſer gewerkſchaftlichen Organiſation, Mr. A. Hewitts, 
ſehr intereſſante Mitteilungen. Er ſchreibt darüber: 

„Die Union of co-operatives employes (Verband der 
Genoſſenſchaftsangeſtellten) wurde 1891 gegründet und 
zählt gegenwärtig über 7000 Mitglieder, die faſt alle in 
den Diſtributivgenoſſenſchaften (Konſumvereinen) arbeiten. 
Organ des Verbandes iſt „The Wheatsheaf“ (die Weizen— 
garbe), eine Monatsſchrift von 1 Bogen Umfang, wovon 
½ Bogen ausſchließlich Verbandsangelegenheiten gewidmet 


iſt, während der übrige Bogen als Organ der engliſchen 
Großeinkaufsgeſellſchaft dient und techniſch ſo eingerichtet 
(gedruckt und geheftet) iſt, daß er auch ſeparat abgegeben 
und aufbewahrt werden kann. Beide Organe haben äußer— 
lich alſo nur Umſchlag und Titel gemein. Zweck dieſer 
Einrichtung iſt die Verringerung der Druckkoſten für den 
Verband. 

Was nun die Lage der Angeſtellten betrifft, ſo haben 
dieſe in großen und gutgeleiteten Vereinen im allgemeinen 
nur wenig Anlaß zu Klagen; wohl aber laſſen in den 
kleinen Vereinen Entlohnung und Arbeitsbedingungen 
zu wünſchen übrig, und es iſt eine der Aufgaben des 
Verbandes, in dieſer Hinſicht für Beſſerung der Verhält— 
niſſe zu ſorgen. 

Der Verband verſucht zu dieſem Zweck einen Nor— 
mallohn einzuführen in der Weiſe, daß niemand über 21 
Jahre weniger als 24 Schilling (ca. 30 Fr.) wöchentlich, 
und Abteilungsvorſteher und andere in verantwortlicher 
Stellung befindliche Perſonen entſprechend höhere Bezah— 
lung erhalten ſollen. Viele Genoſſenſchaften laſſen heute 
manche ihrer Angeſtellten noch um geringeren Lohn als 
den genannten arbeiten, aber viele erhalten mehr, und der 
übliche Lohn für Abteilungsvorſteher (ſog. „erſter Verkäufer“ 
in einem Laden) iſt 30—40 Schilling (38—50 Fr.) die 
Woche, je nach Größe des Geſchäfts. 

Die durchſchnittliche Arbeitszeit in den Konſumvereinen 
beträgt 55 Stunden die Woche. Im Süden Englands iſt 
die Arbeitszeit durchgehends länger als im Norden, wo 
es 80 Vereine mit 48 ſtündiger Arbeitsdauer giebt. Faſt 
alle Angeſtellten haben jede Woche einen halben Tag 
frei, da Dienſtags oder Mittwochs regelmäßig um 12 
oder 1 Uhr geſchloſſen wird. Der Sonnabend, an dem 
die meiſten Arbeiter anderer Gewerkſchaften ihren freien 
Nachmittag haben, iſt für die Läden ein ſehr lebhafter 
Tag. Hierdurch wird der Brauch der Vereine, an einem 
anderen Wochentag einen halben Tag zu feiern, verſtändlich. 

Alljährlich eine volle Woche Urlaub ohne Lohnabzug 
erhalten ſämtliche Angeſtellte in 507 Vereinen. Viele an— 
dere gewähren 3 oder 4 Tage und einige geben nur einem 
Teil ihrer Angeſtellten Ferien.“ 

Aus dieſen Mitteilungen geht hervor, daß die Lage 
der Angeſtellten und Arbeiter in den britiſchen Konſum— 
vereinen im allgemeinen eine ſehr zufriedenſtellende iſt und 
daß ſich die Verwaltungen bewußt ſind, es gehöre eben— 
falls zu den Aufgaben der Genoſſenſchaften, die darin 
beſchäftigten Bedienſteten möglichſt gut zu ſtellen. Auch 
aus eigener Wahrnehmung können wir beſtätigen, daß 
das Verhältnis der Vorſtände der Genoſſenſchaften zu 
deren Angeſtellten durchwegs ein ſehr harmoniſches iſt. 
Namentlich hat nicht zuletzt der Verband der Konſum— 
vereinsangeſtellten dazu beigetragen, ſeine Mitglieder zu 
tüchtigen und treuen Dienern der genoſſenſchaftlichen Be— 
wegung zu erziehen. 


Aus einem Konſumenten ein Mitglied zu machen, iſt 
gut, aber aus einem Mitglied einen Genoſſenſchafter zu 
machen, iſt noch beſſer. 

Joſeph Cerneſſon. 


Wir gehen ernſten Zeiten entgegen, ernſt in geſchäft— 
licher und ernſt in politiſcher Beziehung. In ſolchen Tagen 
bedarf es der auf der inneren Ueberzeugung beruhenden 
Kraft und Ausdauer. Und die gewinnt, wer den Blick 
auf das große Ganze und auf die innere Naturnotwendig— 
keit der Entwicklung gerichtet hält; es ſtärkt den Mut, 
wenn man das Ziel der Entwicklung feſt im Auge behält 
und ſich darüber klar iſt, wem die Zukunft gehört. 

Prof. Dr. F. C. Huber. 
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Le Cooperateur suisse. 


Nos adversaires à l’oeuvre. 

La reception de notre delegation par le Conseil 
Federal, la promesse qu'a fait celui-ei d’examiner à nou- 
veau son arrete du 12 fevrier, a fait sur nos Epiciers 
l’effet d'un coup de botte dans une fourmiliere. Com- 
ment, le gouvernement allait examiner à nouveau! Exa— 
miner veut dire rechercher, peser le pour et le contre 
à la lumiere des faits. Examiner a paru à nos excel- 
lents detaillants synonime de: retirer. Ils eraignent 
naturellement examen, comme Panurge craignait natur- 
ellement les coups qui font mal. Ils pensent n'y pouvoir 
que perdre, tant est faible leur confiance dans la force 
de leurs arguments. 

Ils ont envoyé au Conseil Federal une petition avec 
faits à lappui. Puis ils ont résolu de faire du bruit, 
beaucoup de bruit, comme ces gens qui erient fort pour 
ne pas laisser entendre les bonnes raisons de leur ad- 
versaire. Le telegraphe a joué dans toutes les directions 
pour annoncer au monde leur noble resolution. Les 
communications aux journaux ont inonde la presse. 
Crier leur parait le plus sür. 

Quelle difference avec notre action! Nous avons 
convoqué une assemblee publique dont la dignite d’atti- 
tude a été admirée. Ils ont convoqué une assemblee 
privée. — Nous avons simplement expose nos voeux et 
nos raisons au gouvernement sans cereer d’agitation 
autour de notre action. Ils cherchent à force de tapage 
a faire ceroire que opinion publique est avec eux. — 
Tandis que nos orateurs sen sont tenu aux faits et 
gu'ils se sont abstenu de toute attaque personnelle, les 
epiciers appuient leur demande sur une serie d’asser- 
tions, qui font paraitre les cooperatives sous les couleurs 
les plus noires. 

Nous ne connaissons ce document extraordinaire 
que par quelques extraits; ce qu'ils contiennent suffit 
deja pour juger du reste. 

Cependant nous attendrons de l’avoir entierement 
sous les yeux pour y repondre point par point. On 
veut nous calomnier aupres du Conseil Federal. On 
n'y réussira pas, car nous demontrerons à cette autorite 
combien les accusations lancees à la legere contre nous 
sont injustes et fausses. Les épiciers ne sont pas seuls 
au monde; le Conseil Federal connaitra la defense aussi 
bien que le requisitoire. 


Correspondance. 


Dans le cooperateur suisse du 3 Aoüt, un article 
tres interessant nous renseigne sur la marche progres- 
sive de la Cooperation dans divers pays d’Europe. 

S'il est encourageant de voir cette evolution sociale 
par Lui de tous gagner tous les jours du terrain, 
il est bon, eroyons-nous, de montrer quelquefois le re- 
vers de la medaille en eitant les tracasseries des Ad- 
ministrations Publiques stimulees, bien entendu, par les 
réclamations interessces de certains negociants constatant 
jour par jour que leur clientele s’emaneipe et leur 
£chappe. 

En France (pays bureaueratique par excellence, ou 
les ronds de cuir ont une puissance considerable,) une 
question {res importante se discute en ce moment. Les 
sociétés coop6ratives fondees conformement à la loi 
doivent-elles la licenee? L’administration dit owi, les 
Cooperatives disent non. — Dans une reunion tenue à 
Paris le 7 Juillet dernier, les societes de la region 
ont décidé de payer les termes arrieres, mais aussi de 


provoquer immediatement un mouvement pour que la 
licence ne soit pas applicable à leurs associations. En 
meme temps les delegues des dites sociétés ont vote la 
protestation suivante: 

„A Monsieur le Ministre des Finances à Paris. 
Au nom des 172.000 chefs de famille, réunis le 7 Juillet 
1901 à Paris, nous venons avec un mandat formel, 
protester énergiquement contre la pretention de l’Ad- 
ministration des contributions indirectes de faire sup- 
porter la licence commerciale à nos associations. 

Le Conseil d'Etat a juge à plusieurs reprises que 
la patente n'était pas applicable aux Cooperatives qui ne 
répartissaient qu'entre leurs membres les liquides et autres 
produits achetés en gros pour leur besoins personnels et 
ceux de leurs familles, nous ne pouvons admettre plus 
longtemps qu'on assimile nos associations aux sociétés 
commerciales et que pour les frapper de la licence on 
prenne justement pour base la classification arbitraire 
d'une patente dont elles ont été jusqu'ici exonérées. 

Nous ne devons pas vous dissimuler que nos man- 
dants seraient tentes de donner ä leurs bulletins de vote 
une signification cooperative, si leurs plaintes restaient 
sans effet; mais ils esperent Monsieur le Ministre que 
vous en reconnaitrez le bien fonde. 

Des célibataires de Yun et l’autre sexe peuvent au 
nom de la religion, s’associer et sans patente, sans li- 
cence, créer, en vivant en commun de veritables coo— 
peratives de consommation. Les m&mes immunites fis- 
cales seraient-elles refusees à des chefs de famille qui 
cherchent à s’unir au nom de la solidarite contre les 
diffieultes matérielles de la vie?“ 

En Suisse on doit s'attendre à des luttes semblables. 
Dans certains cantons elle a deja commencé et nous ne 
supposons pas que les cooperateurs soient disposes à 
reeuler; il faut done s’y preparer et le meilleur moyen 
est de s’organiser en une masse compacte de toutes les 
soeietes coopératives sous le drapeau de "Union. Lorsque 
les eooperateurs se sentiront fortement unis, ils auront 
conscience de leur force et auront, nous le eroyons du 
moins, assez vite raison de leurs adversaires interesses 
plus remuants que nombreux qui, quelqu' interessants 
qu'ils puissent etre, nen représentent pas moins Finteret 
drin luttant contre linteret general. 

Que chaque cooperateur fasse son devoir et se rap- 
pelle notre belle devise nationale: 

Un pour tous, tous pour un. 

Un cooperateur. 


L’impöt et les coop£ratives. 

Le grand conseil de Bäle-Campagne travaille à une 
loi d’impöt spéciale pour les corporations, sociétés par 
actions et autres associations. Le titre seul fait voir 
que les eooperatives sont mises sur le mème pied que 
les soeietes anonymes. L'article 2 de cette loi libere 
de l’impöt sur la fortune le capital-actions. Ceei n'est 
pas favorable aux cooperatives dont la base financiere 
est formée par les reserves qui, elles, sont imposées. 

S'il n'y a pas grand chose à dire au sujet de cet ar- 
ticle, il n'en est pas de mème de Particle 3 qui con- 
sacre une injustice. II a été redige de maniere à faire 
payer aux cooperatives limpöt sur le revenu, sur la 
restitution à leurs membres du trop-pereu. 

Cette loi est done nettement hostile aux coopera- 
tives; elle est inspirée par l’esprit épicier et reaction- 
naire qui a recemment commence à soufller en Suisse. 


302 


Fonctionnaires fédèraux et coop6ratives. 


La réponse faite par le conseil fédéral à la dele- 
gation coopérative recue le 5 juin a fait sur les épiciers 
le meme effet qu'un coup de pied dans une fourmiliere. 

Une réunjon tenue à Zurich a deeide l’envoi au 
conseil fédéral d'une delegation le priant de persister 
dans son point de vue et de maintenir son arrete du 
12 fevrier. 

Le conseil fédéral n'aurait qu'un moyen de sortir 
de la position fausse ol il s'est mis et ou il sera tou- 
jours tiraill& entre les eooperateurs et les épiciers: c'est, 
d’etablir une regle preeise, un eritere sür, permettant 
de distinguer les sociétés recherchant le benefice aux 
depens d’autrui, de celles qui ne le font pas. On pour- 
rait alors interdire la participation des fonctionnaires a 
la direetion des unes et la permettre pour les autres. 

Ce eritere serait facile à établir: il suffirait de con- 
stater si une société vend au public ou seulement ä 
ses membres. C'est à ce signe que la legislation fran- 
caise et allemande distinguent les coopératives des simples 
sociétés par action. 

Nous verrions volontiers le conseil fédéral admettre 
et appliquer cette idee en revisant son arrété du 12 
février. Cela pousserait peut-&tre nos sociétés A cesser 
de vendre au public. 


Nouvelles de l’Union. 


La brochure de notre seeretaire, M. II. Müller, sur 
le but. les prineipes et P'utilité des cooperatives vient 
d’etre traduite en danois par M. Jules Eskildsen, avec 
preface de M. Eskesen, le gerant de la cooperative de 
gros danoise. 


* * 
* 


Il a été souserit en faveur des garants de la coo- 
perative de Thun: 

Soleure fr. 30.—, Baden fr. 100.—, Grenchen fr. 
50.—. Wädensweil fr. 50.—, Coire fr. 100.—, Allmen- 
dingen fr. 10.—, Syndicat des ouvriers en limes Vallorbe 
fr. 20.—, Société coopérative de consommation Neuchätel 
fr. 20.—, Société de consommation Yverdon fr. 10.—, 
Schaffhouse fr. 50.—, Oberwinterthur fr. 40.—, Bale 
fr. 200.—, soit fr. 680.—. Dous preeedents: fr. 1685.—. 
Total: fr. 2365.—. 

La somme necessaire n'est pas encore suffisante. 
Nous adressons done a toutes les sociétés qui n’ont pas 
encore souserit la priere de bien vouloir témoigner de 
leur esprit de solidarite ain d’atteindre le but que nous 
nous sommes proposes. 

Au nom du Vorort du IXme cercle, 
Le caissier: Ed. Rebold. 


Handelsnachrichten — Nouvelles commerciales 


milgeteilt von der Gentralstelle — communiquees par le Bureau central. 
Börsen-Course BASEL, den 9. August 1901. Cours de Bourse 
Paris | Heme | Anvere _| Hamburg. | New-tark_ | Chkage | Tandenz 
I | } 
8 — disp. | livr. | disp. | livr. 15 | 4 disp. livr. | disp. livr. tendance 
| in Mark in Dollars in Dollars 
| 25% 8. 95 | 8. 50 | 
Roh-Zucker — Sucre brut . 25½ 26% ( | — — 8. 82 8. 82 = — — flau — calme 
. f or u live 
341 35 disp. | , J 90 
Cafés, Santos good average — — 134. — BE 34% me -1 28. — 28 4. 95 = 0 — — steigend — en hausse 
35 ½½ 36 3917, 5.15 
Schweinefett — Salndoux. . | — | — I — 08. | EA | 8.67 [Jwieder hoher 
| | \de nouveau en hausse 
Petroleum — Pötrole . . . — — — — 17½ | 1814 J 6. 90 — 17.50 — - | dest — ferme 
disp. 98 65 | | 
R . 65 
Mehl — Farine . 28. 30 29.60 ͤ — — — 24 — — an * 
22.75 | | | steigend — en hausse 
Weizen — Froment 22. 25 33 2 — — 16 16% — — 76/ 78½ 71½ 72 ¼ | 
22.95 a 1177 
Original-Notierungen Cours de premiere main 
disponibel |Lieferung — ä livrer 


et Juillet/Sept. 


Zucker — Sucres: Frankenthal 30¼—30.— 


nur Pile 


nene — nonvelle camp, 


Conditionen Observations 


| Bemerkungen 


29¼—29 ./ 


C. Z. R. 27½ 26½ 
L. Z. R. ausverkauft 26. — Brodbasis 
Ur.0. 224 g ausverkauft 26 ¼ Fabrikkonditionen 
andere österr. Marken 27½ 26—26 /s N flau — calme 
1 29.— 28/ͤ base de pains Fee 
RS 29% Sa conditions des raflineries 
Sommier 27½ 28½ 
St-Louis a Ä 27.— 27.— 
Oele — Huiles: Sesame 78.— 78.— Basis surfine extra, ab Marseille | sehr fest — trös ferme 
Petrol: Amerik. . disp. 16. 25 | Sept. 16.75 | Cisternen franco Basel 
Russisches Nobel 15.— ann Cisternen franco Buchs . ferme 
Gries — Semoule: Marseille 24.— 24½ zusis SSSE ab Marseille f 
Schweinefett — Saindoux: Wilcox 106 — 
Reine Marken — Marques pures. 108 —109½ — ae ee 
Kaffee — Cafes: Santos fein grün — fin vert 37—42 — ab Hävre \unverändert 
a Santos grün erlesen — vert trié 41—45 — ab Antwerpen. sans variations 


Pumpen 
ür Petrol und andere Flüſſigkeiten, 
Sackkarren. 
Flaſchenzüge und Aufzüge, 
Dezimalwagen 
und Gewichte, 


Zerkleinerungsmaſchinen ct. 


empfehlen 


2. 


Konrad Peter & Cie, Lieſtal. 


Referenz: Konſumverein Lieſtal. [40 


Wachen „Bericht 


Großeinkaufsgeſellſchaft „Deutſcher Konſumvereine 


mit beſchränkter Haftung 
zu 
Hamburg. 

Der von der Großeinkaufegeſelſchaft deutſcher Konſum 
vereine herausgegebene Wochenbericht iſt das führende Fach- 
blatt der ee Konſumgenoſſenſchaftsbewegung. 

Der „Wochenbericht“ erſcheint wöchentlich in einem Um- 
fange von 20 Seiten. Abonnementspreis für die Schweiz 
(einjchließlich Zuſendung unter Kreuzband) jährlich 6 Mark, 
halbjährlich 3 Mark. 

Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 
Die Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 

in Hamburg (Freihafen), Pickhuben 5. [19 


Cannſtatter 
Aliſch- und Knetmaſchinen-Labrik, 
Cannſtatter 
Dampf-Backofen-Fabril 
Werner & Pfleiderer. 
Cannſtatt (Wttbg.), 


Berlin, Köln a Rh., Wien London, Moskau, 
Saginaw U. S. A. 


93 höchſte 
Anszeichnungen. 


Patente 
in allen Ländern. 
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T. LEVV-I SLIK ER, 


Haupt⸗Geſchäft: Baſel, 


Filialen: Grüze-Winterthur, Albisrieden-Zürich, Schaffhaufen, 
St. Gallen, Norſchach, 


Handlung in Lumpen, Knochen, Hörner, Papierabfällen, 


alten Metallen zc. 15 
. Die 
= Cellulofe: und Papierfabrik 
RR Balsthal 


Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Valsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts 

Cloſetpapiere. 7 
Beim Einkauf achte man auf die Schutzmarke: „Tannenbaum“. 


EINE TASSE 25 
REINER HAFER CAA 


MARKE WEISSES PFERD 
PRÄMIRT PARIS 1900. 187 EINE WOHLTHAT! 


domplette Einrichtungen für 
Lebensmittel. 
Spezialität: 

Einrichtung von Konfumnereins- 
Bäckereien, 
Teigwaren: & Biscitit⸗ Fabriken. 

Nef auf der ganzen Erde. [18 


Mir empfehlen den Tit. 


Vereinen unſere anerkannt beſten 


genzburger Confitüren 


in Eimern von 25, 10 und 5 Nilo 
in Gläſern und weißen Töpfen von 500 Gramm Inhalt 


Dank unſeren eigenen Maſſenkulturen ſind wir in der Lage, das Beerenobſt in 
ganz reifem Zuſtande zu ernten und friſch zu verarbeiten. 
Unſere Lenzburger Confitüren haben deshalb ganz das Aroma der friſchen Frucht 


und bilden ein geſundes wohlſchmeckendes 


Konſervenfabrik Lenzburg vorm. Heuckell & Noth. 


Nahrungs- und Genußmittel für Jedermann. 


in grauen Steinguttöpfen von 1½ Kilo Inhalt. & 


en 


2 


04 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Verband ſchweizer. Konſumvereine in Baſel. 
Lieferung ſämtl. Kolonialwaren, ſowie aller einheimiſcher Fabrikate 
zu Vorzugsbedingungen, infolge ſpezieller Kontrakte mit den be— 

beutendſten Fabriken. 
Weine aller Provenienzen in garantiert naturreiner Ware. 
Gewiſſenhafteſte Bedienung. 


Seifenfabrik Helvetia Olten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 

Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

alsthaler Geſchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reine Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Bonbons: und n Schnebli, Baden, 

iefert: 

feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Conſervenfabrik Lenzburg, vorm. Henckell & Noth, 

Confituren, Fruchtſyrupe, Petits Pois, Haricots verts, Tomates, 
Cornichons, Compotes und feine Fleiſcheonſerven. 

Bekannte beſte Qualitäten. Billigſte Preiſe. 

Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Confitures, 
Geldes, Sirops, Compotes, Petits pois, Haricots, Cornichons, 
Mixed-Pickles, Sauerkraut. 


M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, Suppenrollen, Haferprodukte, Suppeneinlagen, Dörrgemüſe 
und Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 


Thomi & Meiſter, 
Cichorien-, Kaffee-Eſſenz- und Senf⸗Fabrik, 
Langenthal. 


Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, 
Fabrik chem.»techn. Produkte; Fettlaugenmehl und Lederfett, 
Kreuzlingen. 

Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 
Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 


Birseckſche Produktions- und er 
Oberwil bei Baſe 
empfiehlt ſich zur Lieferung von beſten 
Kern⸗ u. Schmierſeifen. 

A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Ledererème, Brillantine- 
Wichſe; überhaupt ſämtl. ac d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 

Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen, 
Seifenfabrik und chemiſch-techniſche Produkte. 

Spezialitäten: Schuler's Salmiak⸗-Terpentin⸗Waſchpulver, — 

Schuler's Goldſeife, Savon d'or, — Schuler's Bleichſchmierſeife. 

ediger & Cie., Cigarrenfabrik, Reinach (Aargau). 
Spezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte Marke 

„Flora“ von vorzüglicher Qualität. 
Großes Lager in Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen. 


J. Marti⸗Sulzer, Frick. 
Cichorien, Geſundheitskaffee, Kaffee-Eſſenz, Feigen- und Eichelkaffee. 
Lieferant des Verbandes Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges. 
Spezialitäten: Ne zum Würzen, 
Bouillon-Kapſeln, Suppen⸗Rollen, Gluten⸗Kakao. 
Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


+ 


Hediger Söhne (Hediger fils) Reinach, Tabak- u. Cigarrenfabrik. 
Hauptſpezialität in Bouts: Verühmteſte und verbreitetſte Marte 
„Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 
Sirocco, Rio Grande, Plantadores; große Auswahl in Cigarren 
deutſcher Jagon, ſowie Kieleigarren, Hav. Briſſago, Cigarretten 

ohne Papier und Tabak in Paketen und offen. 
Vautier Frères & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Seifenfabrik von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs- und Toiletteſeifen aller Art. 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margaret en 
Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt— 

liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 

F. Bormann & Co., Techniſches Bureau, Zürich J. 
Spezialität: 
Dampfkeſſel, Speiſeapparate, Armaturen, Dampfmaſchinen, 
Transmiſſionen, Treibriemen. 

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biseuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 

A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


M. Moos⸗Grellinger, Baſel, 
chem. techn. Laboratorium. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzvomade. 
Emil Manger, Baſel, 

Margarine-, Koch- und Speiſefett-Fabrik. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 

Anton Grießer, Rollladenfabrit in Aadorf (Thurgau). 
Rollladen in Stahlblech und Holz, 
ſowie Zugjalouſien. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, 
Cannſtatter Dampf-Backofen⸗Fabrik. 
Spezialität: Einrichtung kompleter Bäckereien. 
Kirſchdeſtillation Landtwing Schwyz, 
successeurs de Reding freres. 

Aelteſtes Spezialgeſchäft in Schwyz. 

Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 

A. Rebſamen & Co., Nichtersweil, 
gegründet 1850. 

Spezialität in feinen Eierteigwaren und Paniermehl. 
Bühler & Zimmermann, Lotzwyl. 
Cichorienkaffee, Zuckereſſenz, Feigenkaffee, Eichelkaffee, Kaffeegewürz 
in beſter Qualität. 


— 


Gewürzmühle. Kaffeeröſterei. 

Die Genoſſenſchafts⸗-Buchdruckerei Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 

Erſte Baſellandſchaftliche Cigarrenfabrik in Läufelfingen 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 

Spezialität: Läufelfinger Bouts und Rio Grande. 
Müller & Bernhard, Chur. 

Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Lacao, Marke Weißes Pferd. 


Allgemeiner Konſumverein in Luzern, 
Fabrikation und Verſand von allen Sorten Limonaden und 
künſtlichen Mineralwaſſer. 


Bei ſtreng reeller Bedienung billigſte Bezugsquelle 
für Konſumvereine. 
Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 
Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


Druck von G. Krebs, Baſel, Fiſchmarkt 1. 


